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1  Mein neues Leben

1. Übersicht Themen – Kompetenzen – Lernaufgaben

Kapiteltitel Thema Kompetenz Instrumentarium zum Kompetenzerwerb Lernaufgabe

1  Mein neues Leben 
Sich in andere hin-
einversetzen

Ich und mein Leben Empathie entwickeln Sich in andere hineinversetzen:
Das Gefühlswetter anderer erkunden
(jemanden beobachten, Mimik und Gestik 
beobachten, Beobachtungen deuten)

Mein Comic­
Tagebuch führen

2. Didaktischer Leitfaden

Der Besuch einer weiterführenden Schule stellt für die Schüle-
rinnen und Schüler des 5. Schuljahres eine bedeutende Zäsur, 
einen neuen Lebensabschnitt, dar. Sie treten aus einer ver-
trauten Umgebung heraus und müssen sich in neue Bedin-
gungen einfinden. Das fällt nicht immer leicht, ist aber gleichzei-
tig ein großer Schritt auf dem Lebensweg, der mit vielen 
Hoffnungen und Erwartungen verbunden ist, da sich die Kinder 
nun „erwachsener“ fühlen. Dazu steht im Widerspruch, dass sie 
sich an der neuen Schule wieder als die Kleinen, die Neuen, 
erfahren. Das Kapitel thematisiert diesen Lebensabschnitt, 
begleitet eine erste Kennenlernphase der Gruppe und führt 
inhaltlich auch in das Fach Praktische Philosophie ein. 
Durch die Auseinandersetzung mit der eigenen Situation unter 
den neuen schulischen Bedingungen werden die Schülerinnen 
und Schüler dazu angeregt, Aufmerksamkeit für die Personen, 
die ihnen in diesem neuen Umfeld begegnen, und deren Gefühls-
lage zu entwickeln. Das Schulen der Empathiekompetenz erfolgt 
mithilfe der Methode Das Gefühlswetter anderer erkunden auf 
einer ersten Niveaustufe durch genaues Beobachten der Person, 
insbesondere durch das Wahrnehmen bestimmter Ausdrucks-
formen in Mimik und Gestik. Das Wahrgenommene wird schließ-
lich genau beschrieben, um daraus mögliche Schlussfolge-
rungen über die Gedanken- und Gefühlswelt der anderen zu 
ziehen. 
Das Führen eines Comic-Tagebuchs verbindet Inhalte und Kom-
petenzentwicklung und bietet den Schülerinnen und Schülern 
eine sehr persönliche und gleichzeitig kreative Ausdrucksform. 
Auf diese Weise wird der eigene neue Lebensabschnitt reflektie-
rend begleitet, gleichzeitig werden die Beobachtungen in ein-
fachen Comic-Zeichnungen umgesetzt und schließlich können 
sich die Deutungen der Gefühlswelt anderer in den Sprech- und 
Gedankenblasen widerspiegeln.

Didaktische Zielsetzung 

•	 Die Schülerinnen und Schüler schulen ihre Empathiekompe­
tenz, indem sie lernen, jemanden genau zu beobachten, seine 
Mimik und Gestik zu beschreiben und diese Beobachtungen in 
Bezug auf die Gedanken- und Gefühlswelt zu deuten.
–– Sie lernen, ihre Aufmerksamkeit auf die Körpersprache 
anderer zu richten.

–– Sie lernen, Mimik und Gestik zu deuten.
–– Sie lernen, ihr Mitgefühl anhand der Beobachtungen und 
Deutungen sprachlich und zeichnerisch zum Ausdruck zu 
bringen.

•	 Die Schülerinnen und Schüler erwerben Wissen zum Thema 
Ein neuer Lebensabschnitt.
–– Sie setzen sich mit ihrer neuen Lebenssituation auseinan-
der.

–– Sie denken darüber nach, was sich für sie verändert und wie 
sie sich selbst verändern.

–– Sie lernen ihre Mitschülerinnen und Mitschüler besser ken-
nen.

–– Sie erfahren, womit sich Philosophie und Ethik beschäftigen 
und was Inhalte des Schulfaches Praktische Philosophie  
sein können.

•	 Die Schülerinnen und Schüler wenden ihre Empathiekompe­
tenz und ihr Wissen über den neuen Lebensabschnitt an, 
indem sie ein Comic-Tagebuch führen.
–– Sie lernen, ihre Gedanken und Gefühle festzuhalten.
–– Sie lernen, die Mimik und Gestik ihrer Mitschülerinnen und 
Mitschüler zu beobachten, zu beschreiben und zu deuten.

–– Sie lernen, ihre Erkenntnisse und ihr Mitgefühl zeichnerisch 
und in kurzen Texten zum Ausdruck zu bringen.

Material

Lernaufgabe bearbeiten Mein Comic-Tagebuch führen

Kompetenzen entwickeln Sich in andere hineinversetzen:
Das Gefühlswetter anderer erkunden

Neu, anders – fremd? a | �Meine Gedanken und Gefühle

b | �Wir sind die Neuen

Was ändert sich? a | �Abgelegte Gewohnheiten

b | �Gregs neue Rolle

Erzähl mir von dir! a | �Sich kennenlernen

b | �Übungen zum Kennenlernen

Fragend denken a | �Fragen über Fragen

b | �Denkst du (wirklich)?

c | �Pattys Entscheidung

Vertiefen:  
Von der Schwierigkeit, gut 
zu handeln

a | �Ethik

b | �Das Allerwichtigste

c | �Das Allerwichtigste für unsere 
Praktische-Philosophie-Gruppe

Gelerntes anwenden und 
überprüfen

Das kann ich
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3. Stoffverteilungsübersichten 

Fragenkreis 1: Die Frage nach dem Selbst
Ich und mein Leben

Personale Perspektive Meine Gedanken und Gefühle, 
S. 12, Nr. 1 – 3
Wir sind die Neuen, S. 12, Nr. 1 – 4
Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, 
Nr. 1 und 2
Gregs neue Rolle, S. 13, Nr. 1 – 4
Sich kennenlernen, S. 14, Nr. 1 
und 2
Übungen zum Kennenlernen, 
S. 14 – 15, Nr. 1 – 3
Pattys Entscheidung, S. 17, 
Nr. 1 – 4
Das Allerwichtigste für unsere 
Praktische-Philosophie-Gruppe, 
S. 19, Nr. 1 – 3

Gesellschaftliche Perspektive Das Allerwichtigste, S. 18, Nr. 1 – 3
Das Allerwichtigste für unsere 
Praktische-Philosophie-Gruppe, 
S. 19, Nr. 1 – 3

Ideen-Perspektive Fragen über Fragen, S. 16, Nr. 1 – 3
Denkst du (wirklich)?, S. 16, 
Nr. 1 – 3
Pattys Entscheidung, S. 17, Nr. 3
Ethik, S. 18, Nr. 1 – 3
Das Allerwichtigste, S. 18, Nr. 2 
und 3

Kompetenzerwartungen und zentrale Inhalte

Personale Kompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

–– beschreiben die eigenen Stär-
ken.

–– geben ihre Gefühle wieder 
und stellen sie in geeigneten 
Situationen dar.

–– stellen ihre Rolle in sozialen 
Kontexten dar.

Meine Gedanken und Gefühle, 
S. 12, Nr. 1 – 3
Wir sind die Neuen, S. 12, Nr. 1 – 4
Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, 
Nr. 1 und 2
Gregs neue Rolle, S. 13, Nr. 1 – 4

Soziale Kompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

–– erfassen und beschreiben die 
Gefühle, Wünsche und Mei-
nungen von Personen ihres 
Lebens- und Arbeitsraumes.

–– unterscheiden verschiedene 
Perspektiven in fiktiven Situa-
tionen und stellen diese dar.

Sich kennenlernen, S. 14, Nr. 1 
und 2
Übungen zum Kennenlernen, 
S. 14 – 15, Nr. 1 – 3

Sachkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

–– erfassen soziale Phänomene 
in ihrer Bedeutung für ihr 
Leben.

Pattys Entscheidung, S. 17, 
Nr. 1 – 4
Fragen über Fragen, S. 16, Nr. 1 – 3
Denkst du (wirklich)?, S. 16, 
Nr. 1 – 3
Ethik, S. 18, Nr. 1 – 3
Das Allerwichtigste für unsere 
Praktische-Philosophie-Gruppe, 
S. 19, Nr. 1 – 3

Methodenkompetenz
Die Schülerinnen und Schüler

–– erfassen ihre Umwelt und 
beschreiben ihre Beobachtun-
gen hören in Gesprächen 
einander zu und gehen auf
einander ein

Gregs neue Rolle, S. 13, Nr. 3
Sich kennenlernen, S. 14, Nr. 1 
und 2
Übungen zum Kennenlernen, 
S. 14 – 15, Nr. 1 – 3

4. Tipps zum Umgang mit der Lernaufgabe – Mein Comic-Tagebuch führen

Seit sich Gregs Tagebücher großer Beliebtheit erfreuen, ist den 
Schülerinnen und Schülern die Form eines Comic-Tagebuchs 
bekannt. Die Mischung der Tagebuchaufzeichnungen mit klei-
nen Zeichnungen im Comic-Stil ist ansprechend und kurzweilig 
für den Leser. Im Alltag ziehen mehr und mehr verkürzende Sym-
bole in unsere Sprache ein, die hier verstärkend eingesetzt wer-
den können. Das Comic-Tagebuch ist demnach leicht selbst zu 
gestalten und besitzt den Vorteil, eine ganz subjektive Aus-
drucksweise zu entwickeln. Es bietet eine gute Möglichkeit, die 
Kompetenz der Empathiefähigkeit zu schulen, weil die Zeich-
nungen nur nach genauem Beobachten, Beschreiben und Deu-
ten möglich sind. Dabei ist das Spektrum von einfachen Strich-
männchen über nachgezeichnete Figuren bis hin zur Entwicklung 
eigener Comic-Figuren groß und auch für zeichnerisch nicht so 
versierte Schülerinnen und Schüler leistbar. Das Arbeitsblatt 
Ó Vorlage für Mimik und Gestik leistet zusätzliche Unterstüt-
zung.

Das Comic-Tagebuch kann begleitend im Unterricht entstehen 
oder als Hausaufgabe nach jeder Doppelstunde aufgefüllt wer-
den. Auch eine Kombination beider Vorgehensweisen ist mög-
lich. Gleichzeitig bietet diese Methode Raum für Erweiterungen 
und somit Möglichkeiten für binnendifferenziertes Arbeiten. Es 
ist ratsam, zu Beginn der Unterrichtseinheit eine Mindestseiten-
zahl festzulegen und die Bedingung, alle Eulenaufgaben einzu-
beziehen, besonders zu betonen. Unter Tipps – So entsteht dein 
Comic-Tagebuch erhalten die Schülerinnen und Schüler Hin-
weise dafür, wie sie ihre Ideen in Zeichnungen und Texten 
umsetzen können. Am Ende der Unterrichtseinheit empfiehlt es 
sich, die Comic-Tagebücher der Gruppe zu präsentieren (z. B. aus-
zulegen) und somit einen Vergleich zu ermöglichen, bei dem die 
Schülerinnen und Schüler sehen können, wie ihre Mitschüle-
rinnen und Mitschüler die ersten Wochen des Schuljahres gemei-
stert haben und wo sie ähnliche Probleme hatten.
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7. Aufgabencheck

a) Klassifizierung der Aufgaben

Folgende Aufgaben … 

sind leistungsdifferenziert Lernaufgabe EXTRA, S. 9
Kompetenzübung „… und jetzt du“, S. 11
Übungen zum Kennenlernen, S. 15, Nr. 2

sind wahl- oder interessendifferenziert Wir sind die Neuen, S. 12, Nr. 4
Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, Nr. 3 und 4
Übungen zum Kennenlernen, S. 15, Nr. 2 und 3
Das Allerwichtigste für unsere Praktische-Philosophie-Gruppe , S. 19, Nr. 2

enthalten kreative Elemente Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, Nr. 3 und 4
Übungen zum Kennenlernen, S. 14 – 15, Nr. 1 – 3
Fragen über Fragen, S. 16, Nr. 3
Das Allerwichtigste für unsere Praktische-Philosophie-Gruppe, S. 19, Nr. 2

machen unterrichtsorganisierende Vorschläge Meine Gedanken und Gefühle, S. 12, Nr. 2
Übungen zum Kennenlernen, S. 14
Das Allerwichtigste für unsere Praktische-Philosophie-Gruppe, S. 19

sind handlungs- oder produktorientiert Wir sind die Neuen, S. 12, Nr. 4
Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, Nr. 3 und 4
Übungen zum Kennenlernen, S. 15, Nr. 2 und 3
Das Allerwichtigste für unsere Praktische-Philosophie-Gruppe , S. 19, Nr. 2

machen Zusatzangebote (Code/DUA) Zu S. 8 – 9, Lernaufgabe: Ó Vorlage für Mimik und Gestik
Zu S. 11, Kompetenzseite „… und jetzt du“: Ó Formulierungshilfen
Zu S. 15, Übungen zum Kennenlernen: Ó Muster für Steckbrief
Zu S. 16, Denkst du (wirklich)?: Ó Wortübung

b) Hinweise und Lösungen mit Zuordnung der Online-Codes

Hinweise und Lösungen Ergänzendes Material

Problemaufhänger, S. 7 Der Comic zeigt Greg in der Mitte und seinen Freund Rupert 
rechts, der mit ihm gemeinsam von der Grundschule auf die 
Highschool wechselte.
Es empfiehlt sich, die Schülerinnen und Schüler zunächst nach 
ihren Kenntnissen zum Comic-Roman „Gregs Tagebücher“ zu 
befragen, danach das Bild zu beschreiben und schließlich die 
Sprechblase zu formulieren.
Die Lösung der Aufgabe 2 zielt auf den Widerspruch zwischen 
den Erwartungen und Hoffnungen, nun endlich zu den Großen 
zu gehören, und den Erfahrungen, sich wieder als die Kleinen 
zu fühlen.

Lernaufgabe: 
Mein Comic-Tagebuch führen, S. 8 und 9

Ó �Vorlage für Mimik und Gestik

6. Umgang mit der Kompetenzseite

Ausgehend von den Zeichen der Wettersymbole können die 
Schülerinnen und Schüler zunächst überlegen, welche Stim-
mungen die einzelnen Bilder in ihnen hervorrufen. Dann überle-
gen sie, wodurch diese Reaktionen ausgelöst werden. Dabei 
können bereits die Begriffe Mimik und Gestik erarbeitet werden. 
Mithilfe des Textes sollte anschließend die Metapher des 
Gefühlswetters zur Sprache kommen. Dabei wird den Schüle-
rinnen und Schülern deutlich, dass ein Hineinversetzen in die 
Gefühlslage anderer in manchen Situationen hilfreich für ein 
gutes Miteinander sein kann.
Nach der Besprechung der Kompetenzschritte (So geht’s) erhal-
ten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, sich zunächst 

in einem Brainstorming über die abgebildete Figur (Greg – S. 11 
oben) zu äußern. Diese Ideensammlung kann nun mit dem 
angeführten Beispiel verglichen werden.
Unter „… und jetzt du“ sehen die Schülerinnen und Schüler Greg 
noch einmal, doch nun in einer anderen Gefühlslage, für deren 
Beschreibung sie nun selbstständig die Kompetenzschritte 
gehen.
Als Zusatzaufgabe oder um die Schritte noch ein weiteres Mal zu 
üben, kann auch das Gefühlswetter der anderen beiden Figuren 
des abgebildeten Comics (S. 11, unten) bestimmt werden.
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Mein neues Leben 

Kompetenzseite: 
Sich in andere hineinversetzen:  
„… und jetzt du“, S. 10 und 11

1.	 Greg sitzt zwischen seinen Mitschülern. Er macht eine ab-
rupte Bewegung. Sein Buch und sein Stift fliegen durch die 
Luft.

2.	 Gregs Arme sind hochgerissen. Sein Mund ist weit geöffnet. 
Seine Beine schnellen nach oben.

3.	 Greg wirkt entsetzt, erschrocken. Seine Lage scheint ihm 
gar nicht zu gefallen.

Ó �Formulierungshilfen

Neu, anders – fremd?

a | Meine Gedanken und Gefühle, S. 12 S. 12, Nr. 1 – 3

Freie Schülerarbeit, die den Schülern die Gelegenheit gibt, ihre 
neue Situation zu beschreiben und festzustellen, dass es an-
deren ähnlich geht.

b | Wir sind die Neuen, S. 12 S. 12, Nr. 1

Freie Schülerarbeit

S. 12, Nr. 2

Der Text beschreibt eine Situation an einer neuen Schule und 
in einer neuen Klasse. Man fühlt sich gemustert, steht im Mit-
telpunkt des Interesses. Das löst unangenehme Gefühle aus, 
die durch mutiges Aufeinanderzugehen überwunden werden 
können.

S. 12, Nr. 3 und 4

Freie Schülerarbeit

Was ändert sich?

a | Abgelegte Gewohnheiten, S. 13 S. 13, Nr. 1

1 Kompetenzschritte S. 10:
1.	 Greg sitzt in der Schule auf seinem Stuhl, seine Mutter 

steht ihm gegenüber und hält das vergessene Pausenbrot 
in der Hand. Greg schlägt sich die linke Hand vor die Augen.

2.	 Greg hat die Augen geschlossen und seine Mundwinkel 
sind nach unten gezogen. Er schlägt sich die linke Hand 
über die Augen. Sein Oberkörper ist leicht nach vorne ge-
beugt.

3.	 Greg wirkt gedemütigt und schämt sich dafür, dass seine 
Mutter ihm das Pausenbrot nachträgt. Es wirkt so, als wenn 
er am liebsten im Boden versinken würde.

S. 13, Nr. 2

Freie Schülerarbeit 
Die Verbotsschilder können individuell oder z. B. wie ein Ver-
kehrsverbotsschild rund mit rotem Rand gestaltet werden.

b | Gregs neue Rolle, S. 13 S. 13, Nr. 1

1 Kompetenzschritte S. 10:
1.	 Greg steht gebückt. Er wendet sich Rupert zu. Rechts und 

links von beiden stehen zwei ältere Jungen.
2.	 Greg fletscht die Zähne. Er hebt leicht die Hand in Richtung 

Rupert. Seine Augen sind aufgerissen und eindringlich auf 
Rupert gerichtet.

3.	 Greg scheint wütend zu sein. Gleichzeitig will er Rupert un-
bemerkt etwas zuraunen. Möglicherweise ist ihm die Situa-
tion sehr peinlich.

S. 13, Nr. 2

Folgende Textstellen erklären, warum Greg die Situation pein-
lich ist:
Z. 9 – 10 „… dass wir jetzt nicht mehr in der Grundschule sind“
Z. 10 – 11 „… dass man sich jetzt zum ‚Abhängen trifft‘ und 
nicht zum ‚Spielen‘.“
Z. 14 – 15 „… achte ich viel mehr auf mein Image.“
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S. 13, Nr. 3

Gregs Feedback muss in der Ich-Form formuliert sein und be-
schreiben, wie Ruperts Verhalten auf Greg wirkt (z. B. „Es ist 
mir peinlich, wenn du …“, „Ich ärgere mich/schäme mich vor 
den anderen …“). Ruperts Verhalten soll darin nicht bewertet 
werden.
Beispielformulierung: „Wir sind jetzt an der weiterführenden 
Schule. Ich möchte gerne, dass wir das auch in unserem Ver-
halten zeigen. Deshalb ist es mir peinlich, wenn du fragst, ob 
wir spielen wollen. Ich denke, dass die anderen das uncool fin-
den.“

S. 13, Nr. 4

Freie Schülerarbeit

Erzähl mir von dir!

a | �Sich kennenlernen, S. 14
b | �Übungen zum Kennenlernen,  

S. 14 und 15

S. 14 – 15 Ó �Muster für Steckbrief

Die Doppelseite zeigt Möglichkeiten für die Gestaltung einer 
Kennenlernphase. Diese ist gut veränderbar oder erweiterbar. 
Es muss darauf geachtet werden, dass die Übungen so durch-
geführt werden, dass im Anschluss daran die Eulenaufgaben 
gelöst werden können.

Fragend denken

a | Fragen über Fragen, S. 16 S. 16, Nr. 1

Freie Schülerarbeit

S. 16, Nr. 2

Die Schülerinnen und Schüler finden durch die Diskussion her-
aus, dass einige Fragen aus wissenschaftlicher Sicht beant-
wortet wurden.
Es ist aber möglich, dass dem Einzelnen diese Antworten 
nicht genügen. Andere Fragen sind gar nicht beantwortbar, 
weil sie etwas thematisieren, was die Menschheit nicht lösen 
kann oder bisher nicht lösen konnte. Es kann aber sein, dass 
einige Personen (oder Weltanschauungen) diese Fragen klar 
für sich beantworten.

S. 16, Nr. 3

Freie Schülerarbeit

b | Denkst du (wirklich)? S. 16, Nr. 1 Ó Wortübung

Die Wortsammlung zum Wortstamm DENK* sollte in ihrer ein-
zelnen Wortbedeutung besprochen werden, um sich dem Be-
griff des Denkens und somit langfristig dem Begriff der Philo-
sophie zu nähern.
Wörter: überdenken, nachdenken, bedenken, Andenken, um-
denken, verdenken, ausdenken, mitdenken

S. 16, Nr. 2

Philosophen suchen nach Antworten auf die Fragen, die in den 
Naturwissenschaften (hier auch als Fachwissenschaften be-
zeichnet) zu ungenau oder gar nicht gelöst sind. 1 Begriffs-
kasten „Philosophie“

c | Pattys Entscheidung, S. 17 S. 17, Nr. 1

Folgende Schwierigkeiten könnten eine Entscheidung in einer 
bestimmten Situation erschweren:
–	 Die Situation bietet verschiedene oder zu viele Entschei-

dungsmöglichkeiten.
–	 Man weiß nicht, welche Folgen jede Entscheidung mit sich 

bringt.
–	 Man findet alle Entscheidungsvarianten gleich gut oder 

gleich schlecht.
–	 Die Entscheidung benachteiligt eine andere Person oder 

muss auf Kosten einer anderen Person getroffen werden.
–	…
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S. 17, Nr. 2

Patty könnte Folgendes berichten: „Mr. Ira hatte doch tatsäch-
lich die Wandkarte mit den Hauptstädten im Klassenzimmer 
hängen lassen.
Wozu habe ich so lange für den Erdkundetest gelernt, wenn 
jetzt doch jeder nur von der Karte abzuschreiben braucht. 
Greg sitzt direkt unter der Karte. Wenn ich sehe, wie er sich 
freut …“

S. 17, Nr. 3 und 4

Es geht in Pattys Konfliktsituation darum, die Entscheidung zu 
treffen, aufrichtig zu sein und dafür auf den eigenen Nutzen 
zu verzichten, oder aber durch den Druck, eine gute Note 
schreiben zu müssen, lieber zu schweigen.
Wir glauben oft zu wissen, was falsch und was richtig ist. Das 
kann aber unter Umständen in derselben Situation genau ent-
gegengesetzte Entscheidungen zur Folge haben. Deshalb kön-
nen ethische Grundsätze uns eine Richtlinie geben.

Von der Schwierigkeit, gut zu handeln

a| Ethik, S. 18 S. 18, Nr. 1

Etwas entscheiden zu können heißt, etwas auszuwählen aus 
verschiedenen Möglichkeiten. Dabei werden die einzelnen Va-
rianten untersucht, durchdacht und ihre Folgen abgeschätzt. 
Wenn wir z. B. nur einseitige Informationen haben oder wenn 
wir emotional einer Variante näher stehen, vielleicht auch be-
reits Erfahrungen dazu gesammelt haben, dann können wir 
auch falsche Entscheidungen treffen, die sich erst im Nachhin-
ein als die schlechteren herausstellen.
Beispiel 1: Eine Schülerin hat sich für ein Gymnasium in der 
Nachbarstadt entschieden. Nun bemerkt sie, dass der weite 
Schulweg für sie eine große Last darstellt. Ihre ehemaligen 
Mitschüler aus der Grundschule sind mit dem Gymnasium in 
ihrer Heimatstadt sehr zufrieden. Sie haben auch viel mehr 
Freizeit am Nachmittag, während die Schülerin noch im Zug 
sitzen muss.
Beispiel 2: Ein Schüler verschweigt seinen Eltern eine schlech-
te Note, da er ihnen keine Sorgen bereiten möchte. Als die El-
tern am Elternsprechtag doch von der Note erfahren und ihn 
anschließend zur Rede stellen, bemerkt der Schüler, dass seine 
Eltern sehr verständnisvoll sind und mit ihm gemeinsam nach 
Lösungen suchen. Mit der einen schlechten Note können die 
Eltern gut umgehen, mit seiner Lüge bzw. dem Verheimlichen 
der Note haben sie eher ein Problem.

S. 18, Nr. 2

lernen, sein Handeln gut zu bedenken; achtgeben, was wir 
tun; Lebenswissen aneignen; die Kunst zu leben entwickeln = 
wählen, begründen, entscheiden

S. 18, Nr. 3

Freie Schülerarbeit

b | Das Allerwichtigste, S. 18 S. 18, Nr. 1

Freie Schülerarbeit

S. 18 b, Nr. 2

Der alte Mann fordert uns dazu auf, nichts Böses zu tun und 
besonders genau zu überlegen, ob nicht ein Mensch durch un-
sere Taten leiden muss. Er sagt, dass es sehr schwer sei, das 
auch wirklich im Leben so einzuhalten.

S. 18, Nr. 3

Beispiele könnten zu Fragen des Naturschutzes gefunden wer-
den, zum Schutz von Menschen in belasteten Regionen, Fra-
gen zu Arm und Reich können thematisiert werden, auch Pro-
blemfelder im Freundeskreis oder zwischen den Generationen 
oder insgesamt innerhalb der Familien (Ist es mir möglich, zu 
Eltern und Geschwistern immer nur gut zu sein?).
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c | Das Allerwichtigste für unsere 
Praktische-Philosophie-Gruppe

S. 19, Nr. 1 – 3

Alternativ zur Wertekette ist auch die Gestaltung eines Werte-
teppichs möglich. Hier werden die Werte auf Kärtchen ge-
schrieben und auf Tapetenrolle in der Art eines Flickentep-
pichs aneinandergeklebt.

8. Übersicht Unterrichtseinheit

  Durchführung der Unterrichtseinheit (Vorschlag für 6 Doppelstunden)

1. Doppelstunde Einstieg:
Auftaktseite, S. 7
Erläuterung der Lernaufgabe:
Mein Comic-Tagebuch führen,  
S. 8 und 9

Einstieg:
Bearbeitung der Kompetenzseite,  
S. 10 und 11
Übung:
„… und jetzt du“, S. 11

Hausaufgabe:
Hefter für Comic-Tagebuch anlegen
(evtl. Deckblatt gestalten lassen)

2. Doppelstunde Einstieg:
Meine Gedanken und Gefühle, S. 12, 
Nr. 1 und 2
Erarbeitung:
Wir sind die Neuen, S. 12, Nr. 1 – 3

Einstieg:
Hausaufgabe
Erarbeitung:
Meine Gedanken und Gefühle, S. 12, 
Nr. 3
Wir sind die Neuen, S. 12, Nr. 4

Hausaufgabe:
individuelles Weiterführen des Comic-
Tagebuchs

3. Doppelstunde Einstieg:
Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, Nr. 1 
Erarbeitung:
Abgelegte Gewohnheiten, S. 13, Nr. 2 
(Zusatzmaterial wie Zeitungen oder 
Fotos sollte der Lehrer zur Verfügung 
stellen)
Sicherung:
Vorstellen und Auswerten der Ergeb-
nisse

Erarbeitung:
Gregs neue Rolle, S. 13, Nr. 1 – 4

Hausaufgabe:
Sich kennenlernen, S. 14, Nr. 1 und 2
und individuelles Weiterführen des 
Comic-Tagebuchs

4. Doppelstunde Einstieg:
Hausaufgabe 
Erarbeitung:
Übungen zum Kennenlernen, S. 14, 
Nr. 1 („Wohnort bestimmen“ und „Das 
besondere Interview“)

Sicherung:
Übungen zum Kennenlernen,  
S. 15, Nr. 2
Erarbeitung:
Übungen zum Kennenlernen,  
S. 15, Nr. 1 („Gekonnt geflunkert“)

Hausaufgabe:
Übungen zum Kennenlernen,  
S. 15, Nr. 3 
und individuelles Weiterführen
des Comic-Tagebuchs

5. Doppelstunde Einstieg:
Fragen über Fragen, S. 16, Nr. 1 – 2
Sicherung:
Fragen über Fragen, S. 16, Nr. 3
Erarbeitung:
Denkst du (wirklich)? S. 16, Nr. 1 und 2

Einstieg:
Patts Entscheidung, S. 17, Nr. 1
Erarbeitung:
Pattys Entscheidung, S. 17, Nr. 2 – 4
Ethik, S. 18, Nr. 1 – 3

Hausaufgabe:
Denkst du (wirklich)? S. 16, Nr. 3
individuelles Weiterführen
des Comic-Tagebuchs

6. Doppelstunde Einstieg:
Das Allerwichtigste, S. 18, Nr. 1
Erarbeitung:
Das Allerwichtigste, S. 18, Nr. 2 und 3
Anwendung:
Das Allerwichtigste für unsere Prakti-
sche-Philosophie-Gruppe, S. 19, Nr. 1 – 3

Testen und Üben:
Teste dich, S. 20
Abgabetermin des Comic-Tagebuchs
festlegen

Hausaufgabe:
Fertigstellen des Comic-Tagebuchs
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9. Medientipps

Für Lehrerinnen und Lehrer
Ulrich Baer: 666 Spiele für jede Gruppe, für alle Situationen. 
Seelze: Klett Kallmeyer-Friedrich Verlag 2007

Susanne Fromm: Lust am Denken: Texte zum Philosophieren. 
Texte und Materialien für den Unterricht. Stuttgart: Reclam Ver-
lag 2004
Das Büchlein vereint eine vielseitige Textsammlung zu philoso-
phischen Themen auf verschiedenen Niveaustufen. Im Anhang 
finden sich Arbeitsvorschläge für die Textarbeit im Unterricht.

Jesper Juul u. a.: Miteinander: Wie Empathie Kinder stark macht. 
Basel-Weinheim: Beltz Verlag 2012
Die dänischen Autoren richten den Blick auf die eigene Wahr-
nehmung, um daraus eine Grundlage für das Miteinander zu 
schaffen. Eingangs klären sie den Begriff Empathie. Im Anhang 
werden zahlreiche Übungen zum Empathietraining mit Kindern 
beschrieben.

Für Schülerinnen und Schüler
Jeff Kinney: Gregs Tagebuch – Meine besten Freunde: Ein Comic-
Freundebuch. Köln: Baumhaus Verla 2011
Im Stil der Comic-Romane „Gregs Tagebücher“ präsentiert der 
Autor hier ein klassisches Freundebuch, in dem Eintragungen zu 
Freunden und Mitschülern möglich sind. Der große Unterschied 
zu herkömmlichen Freundebüchern ist jedoch die Aufforderung, 
die Eintragungen durch eigene Comics zu ergänzen. Das Buch ist 
somit für die Schülerinnen und Schülern – neben der Freude an 
weiteren Comics aus dem Leben Gregs – auch eine Hilfestellung 
für das Comic-Zeichnen.

Jeff Kinney: Gregs Tagebuch: Mach’s wie Greg! Köln: Baumhaus 
Verlag 2011
Im Stile eines typischen Greg-Tagebuchs können Jugendliche 
ihre eigenen Gedanken und Geheimnisse eintragen; auch für 
Freunde sind Seiten reserviert. Neben erlebten Abenteuern kön-
nen auch andere Situationen notiert und gezeichnet werden. 
Neben Tagebuchseiten gibt es auch interaktive Teile sowie ange-
fangene Comics zum Weiterzeichnen. Dadurch werden die Schü-
lerinnen und Schüler noch spezifischer in das Selbstschreiben 
und -zeichnen eingeführt.

Alice Pantermüller: Mein Lotta-Leben. Band 1 – 11. Würzburg: 
Arena Verlag 2012 – 2017
Ähnlich wie die Tagebücher von Greg wird in dieser Comic-Tage-
buchreihe das Leben in Comicform dargestellt, jedoch spezi-
fischer aus Mädchensicht. Darüber hinaus gibt es auch interak-
tive Bücher, wie Dein Lotta-Leben Ferienbuch oder Dein 
Lotta-Leben Freundebuch, die zum Selbstschreiben und -zeich-
nen einladen.

Stephen Law: Denkst du, wenn du denkst, dass du denkst? Philo-
sophie für Kinder. Würzburg: Arena Verlag 2010
In vier Kapiteln zu den Themen Das große Rätsel Universum, 
Unser geheimnisvolles Gehirn und denkende Roboter, Das Gute, 
das Böse und das Hässliche und Wissen und glauben wendet 
sich der Autor kindgerecht philosophischen Fragen zu. Die jun-
gen Leserinnen und Leser werden direkt angesprochen. Die 
großflächigen Zeichnungen in Comic-Stil laden zum Philosophie-
ren ein.



Mit Leben leben optimal vorbereiten und unterrichten

–	 Kompetenzübersichten mit Stoffverteilungsplänen

–	 didaktischer Leitfaden

–	� Hinweise zum Umgang mit Kompetenzseiten und 

Lernaufgaben

–	 Bewertungsbögen für Lernaufgaben

–	 Aufgabencheck mit Lösungsvorschlägen

–	 Unterrichtsvorschläge mit Tipps zur Differenzierung

–	 Medientipps


